


Nr. 13/2025	 Stadtzeitung BAD NEUENAHR-AHRWEILER� Seite 13

	■ Grundwasserstand in der Kreisstadt bleibt hoch
Wasser im Keller und in Tiefgaragen macht vielen Bürgern Probleme

BAD NEUENAHR. TW. Wenn es 
in den Monaten nach der Flut-
katastrophe regnete, stand der 
Platz an der Linde in Bad Neue-
nahr größtenteils unter Wasser. 
Wenn es zu starken Nieder-
schlägen kommt, werden auch 
heute Keller und Tiefgaragen 
feucht, die vor der Flut keine 
Probleme mit Wasser hatten. 
Der Grund für diese und andere 
Probleme: der Grundwasser-
stand in großen Teilen der Kreis-
stadt ist seit der Flutkatastro-
phe vom Juli 2021 extrem hoch. 
Kein Wunder, dass die Räume 
der Aufbau- und Entwicklungs-
gesellschaft der Kreisstadt beim 
jüngsten Vortrag voll waren. Da 
referierte Diplom-Geologe Karl-
Heinz Köppen über das Grund-
wassermonitoring im Bereich 
von Walporzheim bis Heimers-
heim und den Zusammenhang 
mit der Ahr. Auffällig: wenn es in 
den vergangenen Jahren Hoch-
wasserereignisse gab, konnte 
beinahe flächendeckend und 
nicht nur beidseitig der Ahr zwei 
bis drei Tage später eine Erhö-
hung des Grundwasserspiegels 
festgestellt werden, der sich 
bald wieder auf das alte Niveau 
relativierte.
Das war nach der Katastrophe 
2021 anders. Damals stieg der 
Grundwasserspiegel stellenwei-
se um bis zu vier Meter an, aber 
der Wasserstand ging bis heute 
nicht mehr auf die alten Werte 
zurück. Die Sand- und Kies-
schicht, die das Grundwasser in 
östlicher Richtung leitet, ist so-
zusagen gesättigt. Ein Grund 

dafür: die in der Sohle der Ahr 
durch kleinste Partikel vorhan-
dene Abdichtung des Flusses 
gegenüber dem Grundwasser 
wurde in vielen Bereichen zer-
stört, mit den entsprechenden 
Folgen für den Grundwasser-
stand.
Die Folgen sind mannigfaltig. 
Ein Häuslebesitzer aus Ahrwei-
ler hatte nie Probleme mit 
Feuchtigkeit im Keller und hat 
nun bei jedem größeren Regen 
Wasser im Haus. Ein Mann aus 

Bad Neuenahr kann nach einem 
Tipp der Feuerwehr am öffent-
lich einsehbaren Stand des Ahr-
Pegels in Bad Bodendorf erken-
nen, ob und wann sein Keller 
wieder feucht wird. Einer Frau 
aus der Kreisstadt wurden sei-
tens ihrer Versicherung Leistun-
gen bei Wassereintritt verwei-
gert. Es gebe keinen Bezug zur 
Flutkatastrophe, so die Aussa-
ge.
Abhilfe schaffen ist schwierig. 
Ob und wann der Grundwas-

serstand wieder zurückgehe, 
konnte Geologe Karl-Heinz 
Köppen nicht vorhersagen. 
Auch die Abtragung von großen 
Geschiebemengen, die im Zuge 
der Wiederherstellung der Ahr 
deren Sohle auf Vorflutniveau 
bringen, dürfte sich nicht oder 
kaum auf den Grundwasser-
stand auswirken, gleiches gilt 
für die angedachte Verbreite-
rung des Flussbetts. Für Be-
standsgebäude empfiehlt sich 
der Einbau von Pumpen und 
Rückstauklappen. Doch wohin 
mit dem abgepumpten Wasser? 
Die Ableitung in den Kanal ist 
nicht erlaubt, wohl aber die na-
türliche Versickerung über un-
versiegelte Flächen, wie Rasen 
oder Garten. „Hier muss man 
tatsächlich jeden Einzelfall be-
trachten und eine Lösung su-
chen“, machte Eberhard Stipp-
ler von der SGD Nord deutlich. 
Auch die Politik ist in Sachen 
Kanalnutzung gefordert. Immer-
hin: in den kommenden Jahren 
werde das gesamte Kanalnetz 
der Kreisstadt hydraulisch auf-
geweitet, sagte der Geschäfts-
führer der Aufbau- und Entwick-
lungsgesellschaft Bad Neue-
nahr-Ahrweiler, Hermann-Josef 
Pelgrim.

Großer Andrang herrschte, als Karl-Heinz Köppen über Grundwassermonitoring referierte.� Foto: Weber

anderen wird gearbeitet.“ Auch 
hier aber stehe der „heilige Bü-
rokratius manchem im Wege.“
Darüber hinaus beteilige sich 
der Heimatverein an der Umge-
staltung der alten Friedhofska-
pelle zu einer Gedenkstätte für 
die Opfer der Flut. Er werde die 
Kosten des Basaltsteins mit der 
Aufschrift „Im Gedenken an die 

Opfer der Flut 14.-15. Juli 2021“ 
übernehmen. Dieser Basaltstein 
bilde nun den Sockel für einen 
alten Grabstein, der wohl von 
dem Bildhauer Hanns Matschul-
la (1901-1971) gestaltet wurde 
und der nun „als Gedenkstein 
eine würdige Wiederverwen-
dung gefunden hat.“
Die Flut habe „wahrlich viel 

Schlimmes gebracht“, sagte 
Pacyna-Heinen, „aber so schön 
wie jetzt hat wohl niemand von 
uns die alte Kapelle auf dem 
Ahrtorfriedhof mehr.“ Dabei sei 
sie vor der Flut eigentlich schon 
zum Abriss freigegeben wor-
den.
Dann erinnerte Schriftführer Pa-
cyna-Heinen an die Bildungsrei-

se, die 40 Vereinsmitglieder 
vom 30. April bis 5. Mai an den 
Bodensee führte. Zwischen-
stopps legte die Gruppe in 
Überlingen, Konstanz, Lindau, 
Meersburg, auf den Schlössern 
Tettnang und Bruchsal der Wall-
fahrtskirche Birnau sowie auf 
der Insel Mainau ein. (Teil 2 
folgt)

So cool!
Der Sommer bekommt Gänsehaut!
Ob Split-, Multisplit- oder mobile Klimageräte – 
wir haben die perfekte Klimaanlage für Ihr Zuhause!
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	■ Mitgliederversammlung des Heimatvereins “Alt-Ahrweiler“ 
am 11. März 2025

Eine Rendite, von der wir alle profitieren… – 2. Teil

AHRWEILER. Am 8. Mai und 27. 
November tagte die Platt-Aka-
demie des Heimatvereins. Hier 
konnte man wieder zuhören, 
hier konnte man lachen, man-
ches stimmte nachdenklich, 
fasste Pacyna-Heinen zusam-
men, „und das alles in unserer 
schönen Heimatsprache.“
Zu den Höhepunkten im Ver-
einsleben des Jahres 2024 zähl-
te der Schriftführer auch die Fei-
er anlässlich des 75-jährigen 
HVA-Bestehens am 26. Juli, zu 
der alle Mitglieder und viele Eh-
rengäste ins Festzelt vor dem 
Regierungsbunker eingeladen 
waren. Festvorträge auf Hoch-
deutsch und Platt gab es dort, 
dazu Bunkerwein und niederlän-
dische Spezialitäten aus der 
Bistro-Küche sowie Sonderfüh-
rungen durch die Dokumentati-
onsstätte. „30 neue Mitglieder 
zählte unser Verein nach diesem 
Fest“, sagte Pacyna-Heinen.
Das Bunker-Team um Heike 
Hollunder und Sebastian Wal-
ther hatte für den 16. August 
das Sommerfest der Dokumen-
tationsstätte ausgerichtet. „Für 
mich war dies das erste Som-
merfest, an dem ich teilnehmen 
konnte“, sagte Pacyna-Heinen, 
„und es hat mich sehr beein-
druckt, wie familiär, fröhlich und 
gesellig dort miteinander umge-
gangen wurde.“ Das habe auch 
für die Weihnachtsfeier der 
„Bunker-Familie“ am Nikolaus-
tag gegolten.
Eine Tagestour des Heimatver-

eins führte am 22. August in den 
Rheingau. Ziele waren das Zis-
terzienserkloster Eberbach, 
Kiedrich mit seiner Kirchenanla-
ge und das romantische Städt-
chen Eltville.
Vom 23. bis 25. August bekam 
der Heimatverein Besuch aus 
Heiligenrode bei Bremen. Der 
dortige Heimatverein hatte nach 
der Flutkatastrophe vom Juli 
2021 im Vereinsbackhaus Brote 
gebacken. Mit dem Verkaufser-
lös unterstützte er den Wieder-
aufbau an der Ahr und Maßnah-
men des Heimatvereins. Dank 
dieser Aktion ließ der Heimat-
verein Heiligenrode dem Hei-
matverein erneut gut 1500 Euro 
zukommen, nachdem er ihn zu-
vor schon einmal mit 500 Euro 
in seiner Arbeit unterstützt hatte.
Ein weiteres Thema, mit dem 
sich der Heimatverein im ver-
gangenen Jahr beschäftigte, 
waren die Pläne für die Umge-
staltung des Innenraums der 
St.-Laurentius-Kirche. Schließ-
lich gehören die Förderung des 
Denkmalschutzes sowie Erhalt 
und Unterhaltung charakteristi-
scher Bauten in der Stadt sat-
zungsgemäß zu den Aufgaben 
des Vereins.
Der Vereinsvorstand habe des-
halb „seine Bedenken gegen die 
Pläne zu einer kostspieligen 
Umgestaltung geäußert, insbe-
sondere was den Umgang mit 
der Kommunionbank von 1779 
anbelangt“, sagte Pacyna-Hei-
nen Eine Teilung dieser Bank in 

einzelne Segmente und deren 
verteilte Aufstellung in der Kir-
che „kann nicht unsere Zustim-
mung finden, sollte doch diese 
Kommunionbank eine immer-
währende sein“, machte Pacy-
na-Heinen deutlich. Nun sei der 
Vorstand „gespannt auf das 
neue Innenleben“ des Gottes-
hauses. Nachdenklich zitierte 
Pacyna-Heinen einen Beitrag 
von 2022 auf der Seite des Hei-
matvereins zum Thema Kom-
munionbank: „Wenn man be-
denkt, dass ein reform-besesse-
ner Pfarrgemeinderat in den 
1970er Jahren die Kommunion-
bank aus der Kirche entfernen 
wollte, kann man von Glück sa-
gen, dass sich die Beharrlichkeit 
der Ahrweiler Katholiken durch-
setzte. Die Idee der Entfernung 
des Schmuckstückes grenzte 
an Bilderstürmerei.“ Dies sei ge-
radezu seherisch gewesen, so 
der Schriftführer.
Aus Anlass des 75. Vereinsge-
burtstags beteiligte sich der 
Heimatverein auch mit einem 
Festwagen am Winzerfestum-
zug. Der Wagen mit dem Ahr-
weiler Stadtwappen und der Sil-
houette des Regierungsbunkers 
sei beim Publikum gut ange-
kommen, auch wenn der Rot-
wein, den die Aktiven aus-
schenkten, wegen der Sommer-
hitze mitunter an Glühwein erin-
nerte. Dank galt Vereinsmitglied 
Bernd Krah für Planung und 
Durchführung des Baues des 
Festwagens.

Auch im vergangenen Jahr habe 
der Heimatverein das Martins-
fest unterstützt, dem im Jahres-
verlauf von Ahrweiler nach wie 
vor große Bedeutung zukomme. 
Hier mahnte Pacyna-Heinen: 
„Das Martinsfest spielt nach wie 
vor eine wichtige Rolle im Ahr-
weiler Jahreslauf, das haben 
auch schnell viele Hoteliers und 
Restaurants festgestellt und ihre 
Angebote darauf ausgerichtet. 
Hoffentlich vergessen sie dabei 
nicht, wem sie diese Einnahme-
quelle zu verdanken haben - die 
Junggesellen würden sich freu-
en.“
Zu den kleineren Maßnahmen 
des abgelaufenen Jahres zählte 
der Schriftführer die Erneuerung 
der Infotafel am Silberbergtun-
nel, die mit aktualisiertem Text 
und neuen Bildern ausgestattet 
worden sei. Daneben habe der 
Verein den vier Hutengemein-
schaften und Bürgergemein-
schaften Zuschüsse gewährt, 
500 Euro gingen für einen neuen 
Kugelfang an die Aloisius-Ju-
gend. Jeweils eine große Trom-
mel wurden für den Spiel-
mannszug und die Aloisius- Ju-
gend finanziert. Auch die Karne-
valsgesellschaften Ahrweiler, 
Bachem und Walporzheim so-
wie die St.-Laurentius Pfarrbü-
cherei durften sich über Zu-
schüsse freuen.
Die Kassenprüfer Marlies Blu-
menthal und Paul Radermacher 
hatten sich einige Tage vor der 
Mitgliederversammlung mit 
Schatzmeisterin Anne Horst und 
Vereinschefin Ingrid Derra ge-
troffen, um die Kasse zu prüfen, 
dabei aber keine Gründe für Be-
anstandungen gefunden. Statt-
dessen gab es Lob für die bei-
den. Die Entlastung durch die 
Mitglieder sowie die Bestäti-
gung der Kassenprüfer in ihren 
Ämtern waren da ebenso reine 
Formsache wie der von der 
Kassiererin für das laufende 
Jahr vorgelegte Wirtschaftsplan, 
der Einnahmen von 30.000 und 
Ausgaben in Höhe von 38.000 
Euro vorsah. Die Differenz soll 
aus den Rücklagen beglichen 
werden.
„Der Mitgliedsbeitrag ist wirklich 
gut angelegt“, sagte Pacyna-
Heinen, „und er wirft eine Ren-
dite ab, von der wir alle profitie-
ren.“

Der aktuelle Vorstand des Heimatvereins nimmt Vorstandsmitglied Rainer Sturm (vorne 1. von links) 
wurde verabschiedet und den neuen Ehrenmitgliedern Hans-Georg Klein(vorne 2. von links) und Bernd 
Schrading (vorne 2. von rechts) gratuliert.� Foto: Carlotta Müller, Heimatverein
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Die Schützen und die Jeulchsche
Der Versuch einer Bestandsaufnahme

Festvortrag am Patronatstag
der St. Sebastianus-Bürger-
Schützengesellschaft Ahr-
weiler 2019 in Form eines
Dialogs zwischen einem Ahr-
weiler Schützenbruder (Hans-
Georg Klein) und einem Neu-
enahrer Schützenbruder (Hu-
bert Rieck)
Köln - Düsseldorf; Mainz - Wies-
baden; Frankfurt - Offenbach;
so auch Ahrweiler - Neuenahr.
Diese Städte verbindet - wie ihr,
liebe Schützenbrüder - nur un-
schwer erkannt habt - ein sehr
ambivalentes Verhältnis. Wir
wollen dieses Thema für unsere
Stadt Bad Neuenahr-Ahrweiler
historisch vertiefen, um zu wis-
sen, wovon wir sprechen.
Die Stadt Bad Neuenahr-Ahr-
weiler besteht seit 1969.Wir fei-
ern also Jubiläum. In diese
städtische Ehe brachte die
Stadt Ahrweiler die Dörfer Ba-
chem, Marienthal und Walporz-
heim mit ein. Bad Neuenahr,
ehedem aus den Dörfern Beul,
Hemmessen und Wadenheim
entstanden, steuerte Sprudel,
Mineral- und Heilquellen, Kur-
betrieb und Spielbank bei. Als
Mitgift verordnete die rheinland-
pfälzische Landesregierung
noch Heimersheim mit Ehlin-
gen, Lohrsdorf und Green hin-
zu. Ferner wurden auch die
ehemaligen, in der Grafschaft
Neuenahr gelegenen, Dörfer
Ramersbach und Kirchdaun
eingemeindet.
Feiern wir dies alles wirklich?
Joh, määnste??
Wir möchten nun den Versuch
unternehmen, unvoreingenom-
menen Zuhörern, wie es die
Schützen nun einmal sind, das
Phänomen der Bindestrich-
Stadt Bad Neuenahr-Ahrweiler
etwas näher zu bringen.
Seit der Zusammenlegung der
beiden Städte im Jahre 1969
gibt es noch immer einige weni-
ge Bürger, die ein sehr ambiva-
lentes Verhältnis zum jeweilig
anderen Stadtteil und ihren Be-
wohnern haben. Wie bei einer
modernen Hochzeit war das
größte Problem, den richtigen
Familiennamen zu finden. Ge-
löst wurde das Problem durch
den Bindestrich; und beide Teile
waren wie bei jedem „guten“
Kompromiss unzufrieden. Zu-
dem ist der Doppelname un-
praktisch, wie in einer richtig
modernen Ehe.
Vor ungefähr 60 Jahren wurde

der sehr verdienstvolle Ahrwei-
ler Bürger Baptist Plachner, Hu-
tenmeister und Kirchenvor-
stand, ein Schützenbruder mit
zwei Gliedern, // nämlich dem
Elitecorps und dem Königs-
glied, // anlässlich seines 80.
Geburtstages mit vielen Lobre-
den ob seiner großen Verdiens-
te gerühmt. Der so Geehrte
aber wies darauf hin, dass sein
einziges Verdienst darin be-
stünde, noch nie in seinen 80
Jahren einen Fuß nach Neuen-
ahr gesetzt zu haben. Und, ob
Ihr das glaubt oder nicht, der al-
so Geehrte hat das wirklich
ernst gemeint. Wie kam es zu
dieser Animosität?
Zunächst wurden die Ahrweiler
durch die Hochstadensche Stif-
tung 1246 richtige Erz-Kölsche.
Das ist mehr als nur Kölsche,
denn, wie ihr wisst, ist auch ein
Erzbischof mehr als ein Bi-
schof.
Jeulchsche, jetzt bist du mit dei-
ner Geschichte dran.
Die Grafschaft Neuenahr war
zum größten Teil pfälzisches
Lehen; der Markgraf Wilhelm
von Jülich wurde mit derselben
durch die beiden Pfalzgrafen
Ruprecht, den älteren und den
jüngeren, 1343 belehnt, über-
gab dieselbe aber sofort als Af-
terlehen dem Wilhelm III, Gra-
fen von Neuenahr, der sie auch
bis dahin als pfälzisches Lehen
besessen hatte. Für Nichthisto-
riker, ein Afterlehen ist nichts
Fieses, sondern ein Lehen, das
weiter gegeben wird, auch Un-
terlehen genannt.
Und jetzt will ich etwas zu den
jeulchsche Zustände sagen.
Das ganze Elend begann so

richtig mit dem letzten Grafen
von Neuenahr, Wilhelm III., der
1352 verblich, ohne einen Sohn
hinterlassen zu haben. Die min-
derjährige Tochter Katharina
wurde 1359 von ihrem Vormund
mit dem jungen Grafen Johann
von Saffenberg verheiratet. Al-
les schien seine Ordnung zu
haben, wenn da nicht einige bö-
se Onkels gewesen wären, die
nicht wollten, dass die schöne
Grafschaft an Fremde gelangen
sollte. Ein Weibsbild erbt die
Grafschaft und bringt sie aus
der Familie und dann ist sie
noch so jung und unerfahren
und überhaupt. Das ging so gar
nicht.
Die bösen Onkels rüsteten zur
Fehde, fielen in die Grafschaft
ein, vertrieben das junge Paar
von der Burg Neuenahr und nis-
teten sich dort ein. Die Graf-
schaft war ein reiches Land.
Der Boden war fruchtbar, die
Bauern für die damaligen Ver-
hältnisse wohlhabend. Also
wurden sie ausgequetscht. Be-
sonders schlimm trieb es der
Onkel Johann, der von Rös-
berg.Wenn die hiesigen Bauern
nicht zahlen wollten oder konn-
ten, wurden sie kurzerhand an
die Scheunentüren genagelt
und auf das Haus wurde der
Rote Hahn gesetzt. Also von
Nachhaltigkeit keine Spur.
Jetzt setz ich aber noch eins
drauf!
Als dann der Rösberger Bauern
in der Kirche von Bodendorf zu-
sammentrieb und diese anzün-
den wollte, da räusperte sich
der Erzbischof von Köln schon
deutlicher. Nicht wegen der
Bauern, sondern wegen der

Kirche. Als dann die bösen On-
kels den taktischen Fehler be-
gingen, die wirtschaftlichen In-
teressen des Kölner Erzstiftes,
der freien Reichsstadt Köln und
der erzstiftischen Mithaubtstadt
Ahrweiler durch andauernde
Überfälle auf Kaufleute zu be-
einträchtigen, war es Zeit, die
Übeltäter in die Schranken zu
verweisen. Wir lernen daraus,
dass man damals ziemlich alles
durfte, nur nicht die wirtschaftli-
chen Interessen der Großen
verletzen.
Und jetzt muss ich dir noch et-
was besonders Schönes erzäh-
len. Du weißt, manchmal kön-
nen Schmerzen auch schön
sein.
Im Jahre 1372 rückte ein Heer,
das vom Erzbischof Friedrich
von Saarwerden, der Stadt Köln
und der Mithaubtstadt Ahrweiler
gestellt wurde, vor die Burg
Neuenahr und belagerte sie
vom 12. Mai bis zum 28. Juli.
Dann war die Burg erobert. Wir
Ahrweiler waren ob dieser kur-
zen Kriegsdauer nicht beson-
ders froh, dann damals konnte
man, wie so häufig bis heute,
am Krieg noch verdienen. Die
Stadt belieferte das Belage-
rungsheer mit allem Nötigen:
mit Pfeilen, Bolzen, Armbrüste,
Furage, Wein u.a. Aber nun war
nichts zu machen. Es war wie-
der Frieden. Die Burg wurde
zerstört und durfte auf Befehl
des Erzbischofs für alle Zeiten
nicht mehr aufgebaut werden.
Das nahmen die Jeulsche uns
Schützen übel. Eins blieb hän-
gen: Die Ahrweiler Schützen
haben uns die schöne Burg ka-
putt gemacht. Die Gründe, die
zur Zerstörung führten, wurden
weitgehend verdrängt, ignoriert,
vergessen, aber wir hatten den
Schwarzen Peter.
Wir verlassen jetzt die Ge-
schichtsbühne des 14. Jahrhun-
derts, obwohl es noch viel zu
erzählen gäbe, denn so man-
che Begebenheit rieb Salz in
die offenen Wunden der Graf-
schafter, z.B. dass der Erzbi-
schof Friedrich den Ahrweiler
Bürgern für ihre tätige Mithilfe
bei der Zerstörung der Burg
Neuenahr Steuererleichterun-
gen gewährte. Diese Steuerer-
leichterungen betrafen vor al-
lem die Besitzungen der Ahr-
weiler Bürger in der Grafschaft.
Wir machen jetzt einen großen
Sprung ins 16.Jahrhundert.

Im Dialog: Hans-Georg Klein (li.) und Hubert Rieck Foto: Vollrath

www.alt-ahrweiler.de


